
S T E U E R

Immer wieder scheint es Unsicherheiten bei der Abrechnung eines 
durchgeführten Bleachings bezüglich der Umsatzsteuer zu geben. 
Weitverbreitet ist dabei die irrige Auffassung, dass Bleaching als  
ästhetische Maßnahme generell immer umsatzsteuerpflichtig sei.  
Ein Urteil des Bundesfinanzhofes vom März 2015 hat diese An- 
nahme widerlegt.
 
Wann muss man also die 19 Prozent Umsatzsteuer ansetzen  
und wann ist man davon befreit?
In Deutschland sind Honorare aus zahnärztlicher Tätigkeit nach § 4 
Nr. 14 a UStG grundsätzlich von der Umsatzsteuer befreit. Voraus- 
setzung ist jedoch, dass diese der Vorbeugung, Diagnose und Be- 
handlung von Zahnerkrankungen sowie der Behebung daraus ent-
standener Folgen dienen. Nicht steuerbefreit sind hingegen unter  
anderem die Lieferung oder Wiederherstellung von „Zahnprothesen“, 
die der Zahnarzt im Eigenlabor erstellt und zahnärztliche Leistungen, 
die nicht der Heilung von Zahnerkrankungen dienen. 
Bleaching aus rein kosmetischen Gründen ist demnach nicht von  
der Umsatzsteuer befreit und immer mit 19 Prozent Umsatzsteuer 
anzusetzen. 

In seinem Urteil vom 19.3.2015 zeigt der Bundesfinanzhof jedoch 
auf, dass Zahnaufhellungen durchaus auch von der Umsatzsteuer 
befreit sein können. Im vorliegenden Fall hatte eine Zahnärztin bei 
einigen Patienten ein Bleaching an zuvor behandelten Zähnen, deren 
Behandlung auch medizinisch indiziert war, durchgeführt. Für diese 
Leistung stellte sie keine Umsatzsteuer in Rechnung und wies in ihrer 
Umsatzsteuererklärung diese als steuerfreie Umsätze aus. Das Fi-
nanzamt ging jedoch davon aus, dass die Zahnärztin umsatzsteuer-
pflichtige Leistungen erbracht habe und erließ entsprechend ge- 
änderte Steuerbescheide. Nachdem dagegen gerichtete Einsprüche 
der Zahnärztin keinen Erfolg hatten, ging diese vor Gericht. Sowohl 
das Finanzgericht als auch der Bundesfinanzhof gaben ihr Recht und 
widersprachen somit der Auffassung des Finanzamtes: Eine Zahn-
aufhellung ist dann eine steuerfreie Heilbehandlungsleistung, wenn 
sie eine behandlungsbedingte Zahnverdunkelung beseitigt. Denn die 
Steuerfreiheit nach § 4 Nr. 14 a UStG ist nicht nur auf solche Leistun-
gen beschränkt, die unmittelbar der Diagnose, Behandlung und Hei-
lung von Zahnerkrankungen dienen, sie erfasst eben auch Leistungen, 
die erst als Folge solcher Behandlungen erforderlich werden. Gegen 
die Umsatzsteuerbefreiung dieser Folgebehandlungen spricht dann 
auch nicht, dass sie ästhetischer Natur sind. 

Somit steht fest: Dient das Bleaching der Beseitigung einer behand-
lungsbedingten Zahnverdunkelung, ist die Zahnaufhellung umsatz-
steuerfrei und es müssen keine 19 Prozent Umsatzsteuer abgeführt 
werden.
 
Hier lohnt es sich für den Zahnarzt künftig in der Praxissoftware oder 
in der Patientenkartei genau zu dokumentieren, ob es sich bei dem 
durchgeführten Bleaching um eine rein kosmetische Maßnahme oder 
um eine Folgebehandlung einer Heilbehandlung handelt. 
Ein praktisches Problem wird in Betriebsprüfungen darin liegen, dass 
einerseits belegt werden soll, dass es sich nicht um eine rein kosme-
tische Maßnahme handelt, andererseits dürfen dem Betriebsprüfer 
aber keine Patientenunterlagen vorgelegt werden. 

Wir empfehlen daher, durch Verwendung unterschiedlicher Abrech-
nungsziffern im Programm von vornherein Bleaching-Folgebehand-
lungen von rein kosmetischen Behandlungen zu trennen.
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Liebe Leser, 
Sie haben Fragen, Wünsche, Anregungen oder möchten, dass wir ein bestimmtes  
Thema behandeln? Dann schreiben Sie uns gerne eine E-Mail an blaueecke@dzr.de.

       Blaue Ecke

i

Die Maßnahmen zur Wiederherstellung der Funktion 
oder zur Erweiterung einer abnehmbaren Prothese 
ohne Abformung (GOZ 5250) werden im allgemei-
nen Bundesdurchschnitt mit dem Faktor 2,3 abge-
rechnet. Um das GKV-Niveau zu erreichen müsste mit 
dem Faktor 3,3 abgerechnet werden.
 
Ebenfalls zeigt sich bei der vollständigen Unterfütte-
rung einer Prothese einschließlich funktioneller Rand-
gestaltung im Oberkiefer (GOZ 5290) eine deutliche 
Di�erenz. Im Bundesdurchschnitt wird diese Leistung 
mit dem 2,5-fachen Steigerungsfaktor berechnet. 
Um hier das GKV-Niveau zu erreichen müsste mit dem 
2,8-fachen Faktor abgerechnet werden.

ZWP Zahnarzt Wirtschaft Praxis – 9/2016 35

Infos zum Autor


